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Cross Contact

herum und redeten über dies und 
das.

Aber um zwei Uhr war dann doch 
Schluss.

Am morgen sahen wir einen 
Kurzfilm über einen Mann, der 
weder arme noch Beine hatte.

Dann kamen die Workshops mit 
tollen Angeboten,

z.B. Malen auf Leinwände, 
Kochen, Spontanteather 

Bibelarbeit und mehr.
Simon Bruder
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Seminar Krankenbesuch/ Sterbebegleitung

Krankenbesuch und 
Sterbebegleitung

Vom 10. – 12. Oktober fand auf 
dem Schönblick ein Seminar zu 
diesen Themen statt. Referent war 
Dr. Hansjörg Bräumer, Theologe 
und langjähriger Leiter der Lobetal-
Diakonie in Celle. Dieser Artikel 
gibt einige hilfreiche Einblicke 
für Menschen, die Kranke und 
Sterbende begleiten.

Das Alte Testament trennt 
nicht zwischen seelischen und 
körperlichen Krankheiten; sie 
wirken ineinander. So hat ein 
körperliches Leiden auch immer 
psychische Auswirkungen 
und das seelische Befinden 
wirkt sich auf den Körper aus. 
Der Krankheitsbegriff hat in 
der hebräischen Sprache 
verschiedene Bedeutungen: 
Ermüdung, Minderung der 
Lebenskraft, Kummer, matt sein, 
Scheitern auf dem Weg, …

Der Krankenbesuch ist 
Liebesdienst nach Gottes Wunsch. 
Regeln für den Besuch:
1. ein heiteres Gesicht
2. Worte der Ermutigung und 
3. ein inniges Gebet.

Nach Hiob 18, 13 ist Krankheit ein 
Kind (Vorgeschmack) des Todes. 
Die Krankheit ist nicht geschaffen, 
sie ist Folge unseres „Seins zum 
Tode“. In jedem Fall ist sie keine 

Folge von Sünde; Jesus selbst 
widerspricht dem Zusammenhang 
zwischen unseren Taten und 
unserem Ergehen. Unabhängig 
davon kann es aber im Einzelfall 
sehr wohl so sein, dass durch 
Schuldbekenntnis, Vergebung 
und Versöhnung auch körperliche 
Heilung eintritt. 

Am Beispiel von Hiob wird deutlich, 
wann und wie ein Krankenbesuch 
scheitern kann. Hiobs Freunde 
schweigen zunächst mit ihm als 
Zeichen des Mittrauerns. So drückt 
sich am ehesten die Achtung vor 
dem Kranken aus. Dann beginnen 
sie zu reden; aber alle drei deuten 
die Situation als Folge von Sünde. 
Elifas begründet es mit einem 
direkten Reden Gottes: „Gott hat 
es mir gesagt“; Bildad blickt zurück 
in die Geschichte und Zofar spricht 
von seinen Erfahrungen: „Es gilt, 
was ich erlebt habe“. Hinter allem 
aber steht die Frage: „Warum geht 
es dir so?“ Und das vorschnelle 
Urteil lautet: „Du musst gesündigt 
haben!“ 

Dann kommt noch ein Vierter, 
Elihu; er sucht nicht nach dem 
Grund, sondern nach dem Ziel 
der Krankheit: „Wozu dient dein 
Leiden?“ Aber weder die Warum- 
noch die Wozu-Frage helfen 
weiter! Vorschnelle Antworten 
und Ratschläge schaden mehr als 
sie nützen. Wenn uns die Worte 
fehlen, sollten wir auch schweigen. 
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und wenn er weiterfragt, dann 
können wir sagen: „Das steht nicht 
in unserer Hand“. 

Eine weitere Frage: „Wann sollen 
wir reden?“ – Wenn der Kranke 
das Reden beginnt, können 
wir eher erkennen, wann wir 
reden sollen. Dann können wir 
nachfragen. Nach einer weiteren 
Phase des Schweigens kommt 
häufig ein bedeutender Satz. 
Hier kann ein tiefer gehendes 
Gespräch beginnen. Es geht 
auch nicht nur um das, was der 
Betroffene sagt, sondern wie er 
es sagt. Welche Gefühle werden 
ausgedrückt? Es genügt dann 
oft, das wahrzunehmen und 
auszudrücken. Es ist gar nicht 
so schwer. Wir haben dafür 
normalerweise ein gutes Gespür.

Ein weiterer Tipp: Wir können 
dem Kranken ein Wort, das ihn 
immer wieder begleitet hat (z.B. 
Konfirmations- oder Trauspruch, 
o.ä.), so hinstellen, dass er es 
immer sehen kann.  

Dieser Artikel will ermutigen, Kranke 
und Sterbende aufzusuchen, 
ihnen Gottes Gegenwart und 
Beistand zuzusprechen, mit ihnen 
zu singen, zu beten und auch zu 
schweigen. Nur Mut – Gott ist mit 
dir!

Edmund Betz

Seminar Krankenbesuch / Sterbebegleitung

Es geht darum, einfach da zu sein, 
mit zu tragen, zu ermutigen und zu 
beten. 

Im Alten Testament gibt es zwei 
Männer, Jakob und David, die 
sich kurz vor ihrem Tod zum 
Kopfende ihres Bettes hin verneigt 
haben. Jüdische Ausleger deuten 
diese Haltung so, dass sich am 
Kopfende eines jeden Kranken 
und Sterbenden die „Schechina 
Jahwes“ befindet. Die Schechina 
ist Gottes „helfende und heilsame 
Gegenwart“; sie erfüllte nicht nur 
das Allerheiligste der Stiftshütte 
und des Tempels, sondern sie hat 
auch ihren Platz am Kopfende 
eines Kranken und Sterbenden. 
Dieser Mensch kann und soll 
wissen: „Ich bin nicht allein. 
Am Kopfende meines Leidens- 
und Sterbelagers ist Gott. ER 
ist da!“ Wir als Angehörige, 
Besucher oder Begleiter sind 
die Menschen, die immer wieder 
diese Gnadengegenwart Gottes 
zusprechen und vergewissern 
dürfen! 

Im Anschluss an die einzelnen 
Seminareinheiten konnten Fragen 
an den Referenten gestellt 
werden, z.B.: „Sollen wir dem 
Kranken die Wahrheit sagen im 
Blick auf seine Situation?“ – Wir 
können die Wahrheit „ent-bergen“. 
Auf die Frage: „Muss ich sterben?“ 
können wir z.B. die Hand des 
Kranken nehmen und drücken; 
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Gedanken zum Monatsspruch

. Gedanken zum Monatsspruch 
Dezember

Mt. 3,2: Kehrt um! Denn das 
Himmelreich ist nahe. 

Liebe Geschwister, 
hat mir dieser Vers von Johannes 
d. Täufer auch heute, nach 2.000 
Jahren noch etwas zu sagen? 
Wer oder was fordert mich heraus, 
dass ich mir überhaupt Gedanken 
darüber mache?
Nach der Übersetzung Martin 
Luthers heißt es nicht „Kehrt um“, 
sondern „Tut Buße“ – passt das 
überhaupt noch in unsere heutige 
moderne Welt? 

Johannes der Täufer war ein 
außergewöhnlicher Mensch, 
er lebte in der Wüste, ernährte 
sich von wildem Honig und 
Heuschrecken und hatte ein 
Gewand aus Kamelhaaren. Er hatte 
offensichtlich auf die Menschen 
in seiner Umgebung eine große 
Anziehungskraft, sie waren richtig 
neugierig und strömten in großer 
Zahl (aus dem ganzen Land) zu 
ihm. Als sie hörten was er ihnen zu 
sagen hatte, gab es bei vielen von 
Ihnen eine starke Veränderung. 
Etwas Neues, bis dahin nicht 
gekanntes, kam in diese Welt und 
in ganz persönlicher Weise zu den 
Menschen.

Das Himmelreich ist nahe herbei 
gekommen, so lautet die Botschaft 

des Johannes, deshalb sollten die 
Menschen von ihrem bisherigen 
Wandel umkehren. Etwas bis dahin 
nicht da gewesenes sollte die Welt 
komplett auf den Kopf stellen. Gott 
sendet seinen Sohn auf diese Erde 
zu den Menschen. Es hat bisher 
keinen höheren ‚Staatsbesuch’ 
gegeben, die Botschaft ist einfach 
und lautet: „Kehrt um und lasst 
euch versöhnen mit Gott“! 

Als Zeichen dieser Versöhnung 
hat Johannes die Menschen 
aufgefordert, sich taufen zu lassen. 
Diese Ganzkörperwaschung hat 
eine gründliche Reinigung nicht 
nur des äußeren, sondern vielmehr 
des inwendigen Menschen zur 
Folge. Die Botschaft „kehrt um 
und glaubt an das Evangelium“, 
ist heute so aktuell wie vor 2.000 
Jahren. Es ist Jesus persönlich, 
der unser Leben von Ballast und 
Schuld befreien will und zu jedem 
sagt: „Kehr doch um zu mir“! 

In Kürze beginnt die Advents- und 
Vorweihnachtszeit. Möge doch 
diese Zeit für jeden von uns zur 
inneren Einkehr und Umkehr 
werden. Lasset uns ihn lieben, 
denn er hat uns zuerst geliebt, 
so lautet die Herausforderung. 
Ich wünsche uns allen, dass wir 
fröhlich auf Jesus sehen; wenn 
wir das tun, dann sind wir auf dem 
richtigen Weg.   

Herzliche Grüße  - 
 Reinhold Habel
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Arbeitskreis Diakonie und Mission

gepflegt; es soll aber immer 
wieder daran erinnern. Wir sind 
füreinander „Heilsboten“ wie 
Dietrich Bonhoeffer in seinem 
Buch „Gemeinsames Leben“ 
ausdrückt. Es ist deshalb wichtig, 
dass wir unserer Begegnungen 
stärker „geistlich“ sehen; das 
gemeinsame Gebet sollte dabei 
nicht zu kurz kommen. Seelsorge 
und Segnung sind nicht etwas für 
Spezialisten, sondern Ausdruck 
geistlicher Gemeinschaft.

Vielleicht können hier und dort 
d i a k o n i s c h - m i s s i o n a r i s c h e 
Gebetskreise entstehen, 
die besonderes Augenmerk 
auf Menschen richten, die 
innerhalb und außerhalb unserer 
Gemeinschaft in schwierigen 
Lebenssituationen sind. Die 
meisten von ihnen leben nicht weit 
von uns entfernt – den Nächsten 
zu lieben beginnt damit, dass ich 
aufmerksam werde, wer mein 
Nächster ist und überlege, wie ich 
helfen kann.

In jedem Fall sind wir auf die Hilfe 
aller angewiesen und freuen wir 
uns über Anregungen zur weiteren 
Arbeit unseres Kreises. Es ist uns 
wichtig, dass wir nicht an den 
Bedürfnissen vorbei denken und 
planen. Bitte betet für diese Arbeit!

Für den Arbeitskreis Diakonie / 
Mission

Edmund Betz

In der Juni-/Juli-Ausgabe 
des Bezirksgrußes wurde 
berichtet, dass wir einen 
Arbeitsbereich Diakonie und 
Mission beginnen wollen, damit 
unser Bewusstsein für eine 
diakonische und missionarische 
Gemeinschaftsarbeit entwickelt 
und gestärkt wird. Nun sind 
einige Monate vergangen und 
wir können berichten, dass im 
Oktober der neue Arbeitskreis 
mit Markus Weidenmüller, Birgit 
Blumenstock und Susanne Habel 
im Sonntagstreff eingesetzt 
wurde. Ich selbst wirke ebenfalls 
mit, weil die Entwicklung einer 
diakonischen Bezirksarbeit ein Teil 
meines Dienstauftrages ist.

Zunächst wollen wir überlegen, wie 
eine solche Arbeit ausgerichtet sein 
kann und eine Ausgewogenheit 
zwischen Diakonie und Mission 
erreichen. Allerdings ist es uns 
wichtig, bis dahin schon Impulse zu 
geben und in einzelnen Aufgaben 
konkret zu werden.  

Ein besonderer Schwerpunkt 
wird in der Unterstützung 
älterer Menschen innerhalb und 
außerhalb unserer Gemeinschaft 
liegen. Darüber hinaus soll aber 
auch Menschen – unabhängig 
vom Alter - in besonderen 
Notsituationen geholfen werden. 

Der gegenseitige Besuch ist 
uns wichtig und wird in der 
Gemeinschaft grundsätzlich 
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Frauenfrühstück in Creglingen

An einem wunderschönen Herbsttag 
trafen sich im evangelischen 
Gemeindesaal in Creglingen ca. 80 
Frauen zum 3. Frauenfrühstück.
Anne und Birgit hatten mit ihrer 
Dekoration ein gemütliches Ambiente 
gezaubert; fleißige Hände in der 
Küche sorgten für ein gelingendes 
Frühstück und die Referentin 
umschloss diese „Wohlfühloase“ mit 
ihrem interessanten Vortrag.
Dieses Mal durften wir Frau Cornelia 
Mack begrüßen.

mit dem FRÜHLING des Lebens bei 
uns und in der Natur. Es ist die Zeit 
des Heranwachsens. In den Frühling 
gehört auch die Zeit der Pubertät, das 
Verlassen der gewohnten Umgebung 
durch Schule, Studium oder 
Arbeitsstelle. Manch einer heiratet 
und gründet so eine neue Familie. Es 
bleiben die sanften Frühlingsstürme 
im Leben, so wie in der Natur, nicht 
aus.
Jeder erlebt dies anders, jedoch 
gibt es da das Wissen, wir dürfen 
mit unserem „inneren Kind“ immer 
zu Gott kommen, der uns dann mit 
sanfter Hand in den Sommer des 
Lebens geleitet.

Dort, im SOMMER des Lebens gibt 
es wieder die Parallele zur Natur. 
Es ist die Zeit des Heranreifens, 
des Aufblühens, der Wärme und 
der langen Tage. Wir entdecken 
gefestigter, wo unsere Gaben und 
Fähigkeiten sind. In diese Zeit fällt 
der Begriff: „Man steht voll im Saft“. 
Wichtig ist es nun zu gießen, damit wir 
nicht „vertrocknen“. Genau das bietet 
uns Gott an. Er möchte uns in dieser 
Sommerzeit, die auch sehr hektisch 
ist, einfach auftanken. Wir sollen uns 
Orte der Stille suchen, wo wir unsere 
Seele ausruhen lassen können, durch 
seine Worte. Im Sommer gibt es hier 
und da auch Missernten, Scheitern 
an Lebenssituationen (Zerbruch der 
Ehe, Verlust der Arbeitsstelle ...). 
Doch gerade dann schreibt Gott auf 
diesen krummen Lebenslinien wieder 
gerade. ER ist da ...ER will mit uns 
unsere Lebensgeschichte schreiben. 
Egal unter welchen Umständen... 
Auch im Scheitern hält er uns liebevoll 

Ihr Thema „Jahreszeiten unseres 
Lebens “ wurde ein bunter Faden 
durch verschiedene 
Lebensabschnitte. Begleitend durch 
Worte aus der Bibel und ihrer Freude 
an den Menschen. Ihr Zitat: „Die 
Bibel ist das beste Buch, das es gibt“ 
begleitete uns durch den ganzen 
Vormittag.
Sie begann ihren Vortrag zunächst 
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Frauenfrühstück in Creglingen

angewiesen... aber wir dürfen dies 
geborgen in Gottes Liebe dankbar 
annehmen... denn jetzt wird uns ganz 
deutlich: Alles kam und kommt von 
GOTT. Er begleitet uns durch alle 
Jahreszeiten. In der Natur, aber 
auch im Leben.

Es gibt da noch einen Bonus. Gott 
zeigt uns, dass der Winter nicht alles 
war. Nein, er zeigt uns den „neuen 
Frühling“, der uns erwartet. Wir sind 
auf dem Weg des Lebens bis hin zur 
Ewigkeit. Dort gibt es keinen Winter, 
der uns plagt, keinen Herbst, der 
uns durchrüttelt, keinen hektischen 
Sommer, keinen rasanten Frühling... 
nein, dort finden wir all die Ruhe und 
Liebe bei Gott, die uns durch alle 
Jahreszeiten begleitet hat. Freuen 
Sie sich auf ihren Weg durch alle 
Jahreszeiten... er begleitet Sie.

Wir Frauen vom Team sind dankbar für 
diese wertvollen Momente und freuen 
uns auf ein Wiedersehen im Frühling. 
Wir gehen nun in die Winterpause mit 
den Worten aus Markus7, 37:“ ER hat 
alles wohl gemacht.“

in der Hand und geleitet uns in den 
ruhiger wirkenden HERBST.

Nun Ist alles gereift - es kann geerntet 
werden. Die Vergänglichkeit steht im 
Raum.. Die Frage: „War das alles?“ 
prägt oft unser Denken. Die (Lebens)-
Stürme werden heftiger
(Krankheit, Tod Verluste), aber wir 
spüren, dass wir gerade jetzt bei Gott 
den Anker im Sturm gefunden haben. 
So können wir gelassener werden 
und auch versuchen mit Dankbarkeit 
auf das, was war, zu schauen. Auf 
die leichten und schweren Zeiten 
..... Wir müssen lernen, den Sommer 
loszulassen, um diesen bunten Herbst 
zu genießen. Schließlich wollen wir 
doch alle fröhliche, dankbare „Ältere“ 
werden und nicht durch Nörgeln 
und Hadern unseren Lebensherbst 
verpassen. Frau Mack umschloss das 
so: “Wenn unsere Seele Gott lobt, 
dann kann der Mund nicht schimpfen 
(meckern)“.
Das ist wichtig auch im Bezug auf den 
WINTER. 
Er ist kälter, es gibt eine Brachzeit, 
ja man ist oft auf fremde Hilfe 
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Alpha-Kurs

Der Alpha-Kurs – Hat das Leben 
mehr zu bieten?

Seit drei Jahren veranstalten 
wir nun jeweils von September 
bis November den Alpha-Kurs. 
Es ist ein Glaubenskurs, der 
in über 150 Ländern in allen 
großen christlichen Kirchen 
und Glaubensgemeinschaften 
angeboten wird. Alpha ist für 
Menschen, die Impulse für ihren 
spirituellen Weg suchen, die 
wissen und verstehen möchten, 
was Christen glauben oder die 
einfach die Grundlagen ihres 
Glaubens auffrischen möchten. 

Wir beginnen mit einem 
gemeinsamen Abendessen und 
steigen dann mit einer DVD 
in das Thema ein. Nach einer 
kurzen Pause treffen wir uns in 
zwei Gesprächsgruppen, um 
persönliche Fragen zu stellen oder 
Erfahrungen auszutauschen. Es 
ist immer wieder ermutigend, dass 
sich Menschen einladen lassen. 
Und jeder Kurs ist anders und neu 
herausfordernd für Besucher und 
Mitarbeiter. 

Aber lassen wir einige Stimmen 
aus dem laufenden Kurs zu Wort 
kommen:

„Ich schätze die gute Gemeinschaft 
und die ermutigenden Gespräche. 
Nicky Gumbel (Gründer des 

Kurses) ist einfach gut.“

„Ich genieße die gute Atmosphäre 
und die schöne Dekoration; 
die Vorträge möchte ich besser 
behalten können.“

„Das Essen ist spitze, aber zuviele 
Tortellini sind nicht gut.“

„Es ist erfrischend, dass 
Leute mit verschiedenem 
Glaubenshintergrund zusammen 
sind; dadurch kommen oft ganz 
andere Fragen, Gedanken und 
Lebensantworten als gewohnt.“

„Die Mitarbeiter sind ein gutes 
Team.“

„Der Männer-Hauskreis hat Alpha 
in diesem Jahr sehr bereichert.“

„Die Deko ist sehr einladend. 
Danke an alle, die bei Alpha 
mitarbeiten.“

„Die Grundlagen des christlichen 
Glaubens werden einfach 
erklärt und durch viele Beispiele 
anschaulich gemacht. Ich finde es 
besonders gut, dass es gleich an 
den beiden ersten Abenden um 
Jesus geht: ‚Wer ist Jesus?’ und 
‚Warum starb Jesus?’“

Wir freuen uns, dass es den Alpha-
Kurs gibt und wir damit Menschen 
in unserer Nähe den christlichen 
Glauben und vor allem das 
Evangelium, die frohe Botschaft 
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Alpha-Kurs

von Jesus Christus, nahe bringen 
können.

Thomas Blumenstock und 
Edmund Betz 
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Dies und Das

Wenn du dringende Gebetsanliegen hast, kannst du sie zur vertraulichen 
Weitergeben in unserer Gemeinschaft an folgende E-Mail-Adresse(n) senden: 
katrinpunkttrump@googlemail.com, (Katrin Trump)
rlbetz1@gmx.de (Reinhold Betz)

Die Weihnachtsmärkte stehen vor der Tür,
und der Büchertisch kann noch Verstärkung brauchen.

Wer am 1. + 3. Adventwochenende Lust und Zeit,
und/oder  einen Auftrag von Gott hat, darf sich  gern

bei mir melden.
07934/7006

marliesmelber@gmx.de

Bitte denkt auch im Gebet an die Märkte.
Danke.

Liebe Grüße
Marlies
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Wir gratulieren zum Geburtstag

Dezember:
01.12. Manuel Hörner, Blaubach
02.12. Alisa Krüger, Weikersheim 
03.12. Ann-Kristin Weidenmüller, Nied. 
04.12. Markus Berger, Igersheim 
04.12. Stefan Berger, Igersheim 
04.12. Salome Pfänder, Waldtann
05.12. Rose Volck, Creglingen 
06.12. Erika Kiesel, Blaubach 
08.12. Thomas Blumenstock, Erdbach
08.12. Helga Peniker, Weikersheim
11.12. Emma Markert, Ebertsbronn 
16.12. Ella Billewitz, Weikersheim
16.12. Lidia Braun, Weikersheim 
16.12. Inge Flurer, Schrozberg 
16.12. Johannes Vorherr, Karlsruhe 
18.12. Marlies Melber, Elpersheim 
18.12. Berthold Scheffner, Marbach
19.12. Lea Blumenstock, Erdbach 
21.12. Nathanael Betz, Schön 
21.12. Naomi Kraus, Elpersheim 
23.12. Wilhelm Haushofer, Creglingen 
23.12. Gudrun Weidenmüller, Niederst. 
27.12. Günter Kleinschroth, Frauental 
29.12. Elsbeth Henn, Elpersheim 
31.12. Johanna Baumann, Schonach
31.12. Birgit Messinger, Unterregenbach

Januar:	

01.01. Pauline Sackur, Weikersheim
02.01. Andrea Hauf, Oberndorf 
02.01. Tamara Krüger, Weikersheim 
06.01. Heidi Leidig, Münster 
07.01. Ruth Lang, Rinderfeld 
08.01. Alfred Pfänder, Böhmweiler 
09.01. Harald Bruder, Oberrimbach 
09.01. Sarah Naser, Streichental 
09.01. Anna Potschatzki, Edelfingen 
10.01. Christine Hein, Creglingen 
10.01. Emilie Ulshöfer, Edelfingen 
11.01. Karl Gebhardt, Eichhof 
12.01. Andreas Hauf, Oberndorf 
12.01. Eva Mohr, Bartenstein 
13.01. Hans Hofmann, Blaubach 
13.01. Doris Karrer, Weikersheim 
14.01. Martha Speck, Schrozberg 
14.01. Gertrud Volck, Creglingen 
17.01. Rebekka Naser, Streichental
17.01. Reinhard Hübner, Unterbalbach 
18.01. Samuel Baumann, Schonach 
18.01. David Blumenstock, Erdbach 
18.01. Hildegard Metzler, Edelfingen 
19.01. Maria Bach, Elpersheim 
19.01. Hedwig Ströbel, Blaubach 
20.01. Martin Guttropf, Funkstatt 
20.01. Anneliese Moser, Schrozberg 
20.01. Christian Pfänder, Waldtann
23.01. Hilde Beck, Blaufelden
23.01. Christine Huttlmaier, Waldhausen  
25.01. Renate Bauer, Sulzdorf 
28.01. Erika Hofmann, Blaubach 
29.01. Lukas Kleinschroth, Frauental 
29.01. Sabine Wagner, Standorf 
30.01. Luise Mangold, Elpersheim
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Termine im Ausblick

Besondere Tage: 
08. Dezember, 14:30 Uhr, Adventliches Beisammensein für alle ab 50
29.12. – 02.01.2011 Jugendkreisfreizeit in Vestenbergsgreuth
01. Januar, 20:00 Uhr, Neujahrsstunde
14.01. – 16.01. Männer-Wochenende auf dem Schönblick
22. Januar, 19:30 Uhr, Männerstammtisch mit Thorsten Müller
31.01. – 03.02. Bibeltage in Oberrimbach, jeweils 19:30 Uhr 

Biblischer Vortrag in Weikersheim:
19. Dezember, 19:30 Uhr: „Wir leben im Licht seines Kommens“
16. Januar, 19:30 Uhr: „Friedrich v. Bodelschwingh d. Ä. – Die  
Geschichte seines Lebens und Wirkens“

Bezirkstreffen/Konferenzen:
06. Januar, 14:30 Uhr, Bezirkstreffen in Elpersheim

Sonntagstreff  und Gottesdienst in Creglingen:
12. Dezember und 09. Januar, jeweils 11:00 Uhr, mit zwei 
Kinderprogrammen und anschl. Angebot zum Mittagessen
26. Dezember und 23. Januar, jeweils um 10:30 Uhr, 
mit Kinderprogramm 

Gebetstreff in Creglingen:
19. Dezember und 16. Januar, jeweils 10:00 Uhr 

Urlaub bzw. auswärtige Dienste von 
Gemeinschaftspfleger Edmund Betz:
20. – 23.12. Urlaub
29.12 – 02.01.11 Jugendkreis-Freizeit
14. – 16.01. Männer-Wochenende

In dringenden Fällen bitte an die 
Bezirksbrüder wenden! 

•

•
•
•


